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und dem südlichen Theile des heutigen Frankreichs nieder. Ein wil¬
der Haufen nach dem andern drang plündernd in Italien ein, das so
manches Jahrhundert die ganze gebildete Welt beherrscht hatte, und
die schwachen Kaiser konnten es nicht hindern. Ja, am Ende setzten
deutsche Völker — die Heruler und Rugier — gar den letzten
römischen Kaiser Romulus Augustus ab und machten ihren
Fürsten Odoaker zum König von Rom. Der wollte aber nicht
einmal in der armen, fast ganz verwüsteten Stadt wohnen. So
verachtet, so verfallen war das einst so mächtige Rom. Da war es
ihr gegangen, wie all' den Städten und Ländern, welche vor ihr das
Maaß ihrer Sünden voll gemacht hatten. Denkt nur an Sodom,
Tyrus, Karthago, Jerusalem, und bedenkt dabei, was Röm. 2, 4—6
steht. Das geschah im Jahre 476 n. Ehr. und ist das Ende des
abendländischen römischen Reiches.

Jndeß waren die deutschen Völker in immerwährender Bewegung
gewesen. Die Franken hatten das nördliche Gallien eingenommen.,
Von ihnen heißt das Land Frankreich. Die Burgunder die Ge¬
genden um den Rhonefluß. Die Angeln waren vom Ufer der
Nordsee nach Britannien gezogen, das nun von ihnen England
(Angelnland) heißt. Die Langobarden setzten sich endlich in
Oberitalien fest (daher die Lombardei genannt). Die Hauptvölker
in Deutschland waren nun: die Allemannen und Baiern in Ober¬
deutschland, und in Niederdeutschland die Thüringer, die Sachsen, -
ein Theil der Franken und nach der Ostsee hin die Wenden.
Diejenigen Völker, welche in das ehemalige römische Gebiet gedrungen
waren, nahmen sehr bald das Christenthum an, von dem sie freilich
nur die äußerlichen Gebräuche kannten; die Völker in Deutschland aber
blieben noch eine Zeit lang Heiden. Mitten unter den Völkerzügen
kamen die Hunnen noch einmal heran und zwar bis über den Rhein
und nach Italien. Sie hatten einen König über sich, der hieß At¬
tila. Er nannte sich aber am liebsten Godegisil, d. h. Gottes¬
geißel. Denn wohin er kam, verwüstete er alles, auch viele schöne
Städte am Rhein, und züchtigte so, wie eine Geißel, den Rest der
ölten, lauen Christenheit. Er ist in Ungarn gestorben und in einem
goldenen Sarge begraben. Man weiß aber nicht wo, denn die Scla-
ven, die ihn begraben hatten, wurden gleich nach der That umge¬
bracht, damit keiner das Grab des Helden erführe. Die Macht der
Hunnen hat nachher ganz aufgehört.

§. 33. Muhamed.
Als die deutschen Völker in ihren neuen Ländern und Sitzen ein

wenig zur Ruhe gekommen waren, dauerte es nicht sehr lange, und


